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Die Aufsuchende Jugendarbeit hat sich während der 
letzten zehn Jahre als wichtiger Teil der Offenen Kinder- 
und Jugendarbeit etabliert. Bei der Entwicklung ihres 
professionellen Selbstverständnisses orientierten sich 
Fachpersonen der Aufsuchenden Jugendarbeit – nachfol-
gend Jugendarbeitende genannt – zunächst an Grundla-
genpapieren und Konzepten der Schweizer Gassenarbeit 
sowie des Streetworks und der Mobilen Jugendarbeit aus 
Deutschland. Mit der Zeit wurden von Jugendarbeitenden 
auf kommunaler und kantonaler Ebene erste Haltungspa-
piere und Konzepte zur Aufsuchenden Jugendarbeit ent-
wickelt und es bildeten sich erste regionale Fachgruppen, 
in denen sich Jugendarbeitende fachlich austauschten. 

Mit der im Jahr 2007 gegründeten Fachgruppe  „Mobile 
 Jugendarbeit“ fördert auch der Dachverband Offene 
 Kinder- und Jugendarbeit Schweiz (DOJ) die Weiter-
entwicklung des Handlungsfelds der Aufsuchenden 
 Jugendarbeit auf nationaler Ebene. Die Fachgruppe „Mo-
bile Jugendarbeit“ setzt sich aus Jugendarbeitenden aus 
dem Handlungsfeld der mobilen Jugendarbeit zusammen 
und trifft sich mehrmals im Jahr zum Erfahrungsaustausch, 
zur Vernetzung und zur fachlichen Diskussion. In diesem 
Kontext wurde im Jahr 2012 das Anliegen geäussert, ein 
Grundlagenpapier zur Aufsuchenden Jugendarbeit zu 
entwickeln. Dieses wurde durch eine Arbeitsgruppe dieser 
Fachgruppe erstellt.

Die Ziele des Grundlagenpapiers zur Aufsuchenden  
Jugendarbeit sind die folgenden: 
• Informationen und fachliche Orientierung für 

 Jugendarbeitende zu bieten, die im Handlungsfeld der 
Aufsuchenden Jugendarbeit tätig werden. 

• Stärkung des professionellen Selbstverständnisses und 
der professionellen Haltung von Jugendarbeitenden.

• Jugendarbeitenden die fachliche Begründung ihres 
Handelns gegenüber der Öffentlichkeit und politischen 
Entscheidungsträgerinnen und -trägern zu erleichtern.

• Argumente für die Aufsuchende Jugendarbeit liefern 
und deren Prämissen und Rahmenbedingungen 
aufzeigen 

• Begrifflichkeiten zu klären, die als Ausgangspunkt für 
weitere konzeptionelle Entwicklungen auf kommunaler 
oder kantonaler Ebene und als Reflexionsgrundlage 
genutzt werden können.

Der Dachverband Offene Kinder- und Jugendarbeit 
Schweiz und die Fachgruppe „Mobile Jugendarbeit“ 
freuen sich, der Praxis ein Grundlagenpapier vorlegen zu 
können, das die Weiterentwicklung des professionellen 
Selbstverständnisses der in der Aufsuchenden Jugendar-
beit Tätigen fördern möchte.
 
Christoph Rohrer und Andrea Thoma,  
AutorInnenteam Fachgruppe mobile Jugendarbeit 
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AUSGANGSLAGE 

Für die Erarbeitung des Grundlagenpapiers stützten sich 
das AutorInnenteam und die Arbeitsgruppe einerseits 
auf diverse bereits vorhandene Dokumente, die im Quel-
lenverzeichnis ersichtlich sind, und andererseits auf die 
Praxiserfahrung der Fachgruppen-Mitglieder. Das Papier 
wurde bereits während der Entstehungsphase innerhalb 
der Fachgruppe Mobile Jugendarbeit des DOJ diskutiert 
und durchlief verschiedene DOJ-interne Vernehmlas-
sungsprozesse. 

Das vorliegende Grundlagenpapier orientiert sich grund-
sätzlich an der DOJ-Publikation „Offene Kinder- und 
Jugendarbeit in der Schweiz – Grundlagen für Entschei-
dungsträger und Fachpersonen“. Das AutorInnenteam und 
die Arbeitsgruppe vertreten die Auffassung, dass dieses 
Grundlagenpapier sowohl den Jugendarbeitenden als 
auch den Auftraggebenden – also den Gemeinden, z. B. 
den Kinder- und Jugendbeauftragten – als zentrale fach-
liche Orientierung dienen sollte und gleichzeitig aufzeigt, 
welche Potenziale Aufsuchende Jugendarbeit hat und wo 
ihre Grenzen liegen. Zudem soll das Grundlagenpapier 
JugendarbeiterInnen animieren, auf die Strasse und in die 
Lebensräume von Jugendlichen/jungen Erwachsenen zu 
gehen und die Entwicklung der Aufsuchenden Jugendar-
beit professionell voranzutreiben. 
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AUFSUCHENDE JUGEND ARBEIT –
EINE BEGRIFFS- UND 
POSITIONSBESTIMMUNG 

4

Im vorliegenden Grundlagenpapier wird die Aufsuchende 
Jugendarbeit als Teil der Mobilen Jugendarbeit und diese 
wiederum als Teil der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 
verstanden. Zur Mobilen Jugendarbeit gehören neben der 
Aufsuchenden Jugendarbeit z. B. auch Projekte im öffent-
lichen Raum oder teilstationäre Angebote wie Bauwagen. 

Im theoretischen Diskurs und auch in der praktischen Um-
setzung sind keine einheitlichen Begriffe vorhanden. Die 
Aufsuchende Jugendarbeit ist innerhalb von regionalen 
Strukturen gewachsen, sodass eine Vielzahl von Begriffen 
und Methoden für diese Form der Jugendarbeit verwendet 
wird, so z. B. Sozialräumliche Jugendarbeit oder Street-
work. Die Arbeitsgruppe hat sich nach intensiven Diskus-
sionen auf den Begriff der „Aufsuchenden Jugendarbeit“ 
geeinigt.

Das Ziel Offener Jugendarbeit ist es, die Aufwachsbedin-
gungen und die Lebensqualität junger Menschen in der 
Gemeinde zu verbessern. Das Augenmerk der Aufsuchen-
den Jugendarbeit richtet sich dabei vor allem auf Orte und 
Plätze im öffentlichen Raum, an denen sich Jugendliche 
/ junge Erwachsene treffen. Diese Orte stellen für die Ju-
gendlichen / jungen Erwachsenen wichtige und adäquate 
Orte der Aneignung dar und sind somit ein bedeutender 
Teil ihrer Lebenswelt. Diese lebensweltlichen Orte der 
Aneignung sind für junge Menschen wichtige Lern- und 
Begegnungsorte und leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Identitätsentwicklung und beim Übergang in das Erwach-
senenalter.

Jugendarbeitende sind im öffentlichen Raum unterwegs. 
Sie suchen in der Gast-Rolle Gruppen und Einzelpersonen 
an von diesen selbst gewählten Treffpunkten auf. Jugend-
arbeitende treten mit Jugendlichen / jungen Erwachsenen 
in Kontakt und bauen mit ihnen eine professionelle Bezie-
hung auf. Diese Tätigkeit verstehen wir als Aufsuchende 
Jugendarbeit.

Der Aufbau und die Pflege einer professionellen Beziehung 
zwischen Jugendarbeitenden und Jugendlichen / jungen 
Erwachsenen erfolgen zunächst durch die Wahrnehmung 
und die Förderung der Lebenswelten junger Menschen im 
Öffentlichen Raum. Durch die professionelle Beziehung 
werden Jugendliche / junge Erwachsene dabei unterstützt, 
ihre eigenen Bedürfnisse zu erkennen, zu bearbeiten, 
öffentlich zu artikulieren und zu vertreten. Jugendarbei-
tende begleiten und unterstützen Jugendliche / junge 
Erwachsene bei diesen Prozessen und erkennen deren 
Potenziale und Ressourcen. Sie orientieren sich dabei par-
teilich an den jeweiligen Interessen und Bedürfnissen der 
jungen Menschen und fördern einen Interessenausgleich 
im Gemeinwesen (lokale Bevölkerung, Verwaltung und 
Politik). Hierfür entwickeln Jugendarbeitende gemeinsam 
mit Jugendlichen / jungen Erwachsenen sowie zentralen 
Akteurinnen und Akteuren im Gemeinwesen in wieder-
kehrenden Prozessen jugendgerechte Handlungsmög-
lichkeiten. Jugendarbeitende nehmen dabei übersetzende 
und vermittelnde Positionen zwischen unterschiedlichen 
Interessengruppen ein und schaffen ein Setting der kon-
struktiven Kommunikation und Begegnung. Dabei treten 
Jugendarbeitende anwaltschaftlich für Jugendliche / junge 
Erwachsene in Erscheinung und sorgen dafür, dass junge 
Menschen mit ihren Bedürfnissen und Anliegen als Teil 
des Gemeinwesens wahr- und ernstgenommen werden.
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ANSPRUCHS-
GRUPPEN 

SETTING – 
ROLLE ALS 
GAST

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bis 25 Jahre, 
welche sich im öffentlichen oder halböffentlichen Raum 
alleine oder in der Gruppe aufhalten. 

AuftraggeberInnen
Politische und kirchliche Behörden und nicht gewinnorien-
tierte Organisationen

PartnerInnen
Fachstellen und –gremien, Schule, Schulsozialarbeit, Me-
dien und Öffentlichkeit, Kirchliche Jugendarbeit, regionale 
und kantonale Netzwerke der Aufsuchenden Jugendar-
beit, politische AkteurInnen und Verwaltungsstellen

Team
JugendarbeiterInnen und TeamkollegInnen

Jugendarbeitende in der Aufsuchenden Jugendarbeit ar-
beiten in einer „Geh-Struktur“, das heisst, sie suchen die 
Jugendlichen / jungen Erwachsenen an den von diesen 
selbst gewählten Treffpunkten auf. Jugendarbeitende ver-
stehen sich in der Lebenswelt der Jugendlichen / jungen 
Erwachsenen als Gast und sind sich bewusst, dass Gäste 
manchmal ungebeten sind. Jugendarbeitende können in 
der Aufsuchenden Jugendarbeit keine Regeln definieren 
und durchsetzen, wie dies z.B. in einem Jugendraum mög-
lich ist. Sie müssen ein hohes Rollenbewusstsein haben, 
damit Aufsuchende Jugendarbeit erfolgreich sein kann. 

Im öffentlichen Raum sind JugendarbeiterInnen mit ihrer 
Person quasi selbst Teil des zu gestaltenden Settings. 
Mit anderen Worten: Jugendarbeitende stellen sich als 
„pädagogisches Werkzeug“ zur Verfügung, das von der 
Zielgruppe genutzt werden kann. Durch diese Direktheit 
oder Unmittelbarkeit des Kontakts in der Aufsuchenden 
Jugendarbeit können Schwellen und Hürden, die in an-
deren Settings dem Kontakt zu Jugendlichen / jungen 
Erwachsenen im Weg stehen, abgebaut und umgangen 
werden. 

4. 5.
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BEZIEHUNGSARBEIT ALS 
ZENTRALES ARBEITSPRINZIP 

Die Grund- und Arbeitsprinzipien der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit gelten auch für die Aufsuchende Jugendar-
beit. Es handelt sich um
• Offenheit
• Freiwilligkeit
• Partizipation
• Lebensweltliche und sozialräumliche Orientierung
• Geschlechtsreflektierter Umgang
• Reflektierter Umgang mit kulturellen Identifikationen
• Verbindlichkeit und Kontinuität
• Selbstreflexion
(vgl. Grundlagenpapier des DOJ1)

Zentral für die Aufsuchende Jugendarbeit ist die pro-
fessionelle Beziehung zwischen Jugendlichen / jungen 
Erwachsenen und Jugendarbeitenden. Für eine profes-
sionelle Beziehungsarbeit muss ein Vertrauensverhältnis 
zwischen Jugendlichen / jungen Erwachsenen und Ju-
gendarbeitenden bestehen, und dieses lässt sich nicht nur 
mittels Methoden und Arbeitsweisen bilden. Als einzige 
Werkzeuge in der Aufsuchenden Jugendarbeit stehen den 
Jugendarbeitenden ihre Persönlichkeit, ihr Wissen und ihr 
Handeln zur Verfügung.

Im Kontext der aufsuchenden Jugendarbeit sind nebst 
erlernbarem methodischem Handeln die folgenden Per-
sönlichkeitsmerkmale unabdingbar: 

Kritisch akzeptierende Grundhaltung
Als elementar wird eine kritisch akzeptierende Grundhal-
tung vorausgesetzt. Diese beinhaltet einen wertschät-
zenden Umgang – auch mit dem Anderssein – sowie 
Respekt und Interesse gegenüber Jugendlichen / jungen 
Erwachsenen und weiteren Anspruchsgruppen. 
Jugendarbeitende brauchen eine hohe Reflexions- und 
Teamfähigkeit sowie die Fähigkeit, klar und offen zu kom-
munizieren. Zudem müssen sie ein Grundverständnis über 
die eigenen Stärken und Grenzen haben. Eine gute Auffas-
sungsgabe ist ebenso wichtig wie die Fähigkeit, aktiv auf 
andere Menschen zugehen zu können. 

Lebensweltorientierung
Eine weitere Voraussetzung ist die Neugierde auf verschie-
dene Lebenswelten und das Interesse am sich laufend 
verändernden Sozialraum, an verschiedenen Gruppen-
dynamiken oder an Jugendkulturen und –sprache und 
Trends. Ein vielfältiges und ehrliches Interesse fördert das 
authentische Auftreten. Die Bedürfnisse der Jugendlichen 
/ jungen Erwachsenen stehen im Vordergrund und werden 
von den Jugendarbeitenden parteilich aufgenommen und 
gegenüber dem Gemeinwesen anwaltschaftlich vertreten. 
Die eigenen Wert- und Normvorstellungen der Jugendar-
beitenden müssen dabei in den Hintergrund rücken. 

Die hier beschriebenen Persönlichkeitsmerkmale begün-
stigen den Aufbau einer professionellen Beziehung zur 
Zielgruppe. In der Offenen Jugendarbeit generell und 
in der Aufsuchenden Jugendarbeit im Speziellen sind 
gelingende Beziehungen der Schlüssel für die tägliche 
Arbeit. Wie in jedem Kontext zeichnet sich eine gelungene 
Beziehung durch gegenseitiges Vertrauen, Beständigkeit 
und Kontinuität aus. Diese zu erreichen, benötigt Zeit 
und oftmals Geduld. Auf dem Weg zu einer gelingenden 
Beziehung verstehen Professionelle der Aufsuchenden 
Jugendarbeit Jugendliche / junge Erwachsene als Exper-
tinnen und Experten ihrer eigenen Lebenswelten. Dies 
bedingt eine hohe Fähigkeit und Bereitschaft, empathisch 
zu sein, also Gedanken, Emotionen, Motive und Persön-
lichkeitsmerkmale der Jugendlichen / jungen Erwachse-
nen vorurteilsfrei zu erkennen und zu verstehen. Nur wenn 
dies gelingt, können Professionelle in der Aufsuchenden 
Jugendarbeit ihren Auftrag erfüllen. Erst eine gelingende 
Beziehung kann die Teilnahme am öffentlichen Leben und 
dessen Mitgestaltung durch die Zielgruppe nachhaltig ge-
fördert werden, und erst nach Entwicklung gegenseitigen 
Vertrauens können Professionelle Grenzen aufzeigen und 
Widerstand bieten. 

Es gibt auch Jugendliche / junge Erwachsene, welche 
das Angebot der Aufsuchenden Jugendarbeit nicht in 
Anspruch nehmen wollen, dies ist zu akzeptieren. 

1Offene Kinder- und Jugendarbeit in der Schweiz - Grundlagenpapier für Entscheidungsträger und Fachpersonen, DOJ 2007 
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VERNETZUNG

Erweiterte Zielgruppe
Zur erweiterten Zielgruppe der Aufsuchenden Jugendar-
beit gehören auch die Menschen, welche dieselben öffent-
lichen Räume nutzen wie Jugendliche / junge Erwachsene 
und darauf Anspruch erheben. Dazu gehören Behörden, 
Verwaltungen und das Gewerbe des entsprechenden 
Gemeinwesens (Gemeinde, Stadt, Quartier, Region), An-
wohnerinnen und Anwohner sowie sämtliche Nutzerinnen 
und Nutzer der entsprechenden Räume. Eine gute Vernet-
zung mit allen diesen Interessengruppen ist zentral, damit 
Aufsuchende Jugendarbeit erfolgreich umgesetzt werden 
kann. Ein stabiles Netzwerk mit zentralen Schlüsselper-
sonen unterstützt ein wirkungsvolles Handeln. So kann 
jederzeit unkompliziert und adäquat auf neue Trends, neue 
Treffpunkte oder neue Ideen der Jugendlichen / jungen 
Erwachsenen reagiert werden. Der Informationsaustausch 
unter den verschiedenen Akteurinnen und Akteuren fördert 
zudem das Wissen um Aufgaben, Zuständigkeiten sowie 
Arbeits- und Vorgehensweisen der einzelnen AkteurInnen. 

7

Vermittlung und anwaltschaftliche Vertretung 
gegenüber Dritten
Bezüglich Vermittlung und anwaltschaftliche Vertretung ist 
es für Jugendarbeitende wichtig, sich ihrer Rolle bewusst 
zu sein. Im Gemeinwesen setzen sie sich mit ihrem Fach- 
und Kontextwissen aktiv für die Anliegen der Jugendlichen 
/ jungen Erwachsenen ein. Die Jugendarbeitenden vertre-
ten Interessen, Bedürfnisse und Anliegen von Jugend-
lichen / jungen Erwachsenen in anwaltschaftlicher Weise 
und übernehmen dabei eine vermittelnde bzw. überset-
zende Funktion gegenüber Dritten. Jugendarbeitende 
setzen sich bei den zuständigen Behörden für die Anliegen 
der Jugendlichen / jungen Erwachsenen ein. Sie liefern 
die fachliche Begründung und Verortung dieser Anliegen 
und tragen so dazu bei, dass Teilhabe und Mitgestaltung 
gefördert werden und der Einbezug von Jugendlichen / 
jungen Erwachsenen in gesellschaftliche Prozesse sicher-
gestellt ist.

7.



VORAUSSETZUNGEN FÜR 
EINE GELINGENDE AUFSUCHENDE 
JUGENDARBEIT

Damit Aufsuchende Jugendarbeit langfristig gelingt und 
die JugendarbeiterInnen qualitativ gute Arbeit leisten kön-
nen, müssen gewisse Bedingungen erfüllt sein. Die zentra-
len Voraussetzungen werden im Folgenden skizziert. 

Der Auftrag ist klar formuliert und basiert auf 
einem politischen Willen
Die Einführung und Umsetzung aufsuchender Jugendar-
beit als Teil der Offener Kinder- und Jugendarbeit muss 
von einem politischen Willen getragen sein. Dies drückt 
sich dadurch aus, dass Aufsuchende Jugendarbeit in Leit-
bildern verankert ist und in Konzeptionen die Aufsuchende 
Jugendarbeit definiert und mit Wirkungszielen konkre-
tisiert ist. Im Weiteren verfügen die Jugendarbeitenden 
über einen klaren Auftrag für Aufsuchende Jugendarbeit, 
welcher im Pflichtenheft umschrieben ist.

Gesetzliche Rahmenbedingungen
Die gesetzlichen Rahmenbedingungen sind den Jugend-
arbeitenden bekannt und ihre Arbeitsweise ist darauf aus-
gerichtet. Gesetzliche Grundlagen bilden die Menschen-
rechte im Allgemeinen, die UN-Konvention über die Rechte 
des Kindes und die Bundesverfassung. Zudem orientieren 
sich Jugendarbeitende an den kantonalen Gesetzen und 
Gemeindeordnungen der jeweiligen Gemeinde. Insbeson-
dere die gesetzlichen Rahmenbedingungen, welche den 
öffentlichen Raum betreffen, sind in der Aufsuchenden 
Jugendarbeit besonders wichtig, da dies ihr Arbeitsort ist. 

Die zur Verfügung stehenden Ressourcen sind 
ausreichend und klar beziffert
Aufsuchende Jugendarbeit bedarf einer klaren Planung, 
steter Informationsarbeit, einer sorgfältigen Vor- und 
Nachbereitung der Einsätze sowie der Kontinuität in der 
Beziehungspflege. Die Trägerschaft stellt die dafür nötigen 
finanziellen, personellen, räumlichen und zeitlichen Res-
sourcen Umfang zur Verfügung.

2 Offene Kinder- und Jugendarbeit in der Schweiz - Grundlagenpapier  
  für Entscheidungsträger und Fachpersonen, DOJ 2007
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Professionalität
Jugendarbeitende verfügen über eine anerkannte Ausbil-
dung in Sozialer Arbeit, einen Abschluss in verwandten 
Berufsgruppen oder über langjährige Praxiserfahrung. Ge-
fordert sind umfassende Selbst-, Sozial- und Fachkompe-
tenzen. Zudem haben sie spezifisches Wissen zur Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit, insbesondere zum Prinzip der 
Offenheit, der Freiwilligkeit und der Partizipation, wie es 
der DOJ in seinem Grundlagenpapier2 beschrieben hat. Im 
Weiteren handeln Jugendarbeitende nach den Grundsät-
zen des Berufskodex der Sozialen Arbeit von AvenirSocial 
und berücksichtigt den Datenschutz.  

Fachwissen und Qualitätssicherung
Neben Kenntnissen von Methoden und Konzepten der 
Sozialen Arbeit gehört auch zusätzliches Wissen über die 
entwicklungspsychologischen Zusammenhänge und den 
gesellschaftlichen Wandel zum Professionsverständnis 
der Aufsuchenden Jugendarbeit. Jugendarbeitende be-
rücksichtigen bei ihrer Tätigkeit Formen der Qualitätssiche-
rung, da diese einen wichtigen Beitrag zur Legitimierung 
ihrer Arbeit leistet. Es bestehen Teamaustauschgefässe 
für Fallbesprechungen sowie bei Bedarf die Möglichkeit zu 
Supervision und Intervision. 

8.



GRENZEN DER AUFSUCHENDEN 
JUGENDARBEIT
Ordnungspolitik / Kontrollfunktion
Die Aufsuchende Jugendarbeit übernimmt keine Kontrol-
le im Öffentlichen Raum und setzt auch keine Regeln/
Gesetze durch. Für die Ausführung von Kontrolle und 
die Herstellung der Sicherheit im Öffentlichen Raum sind 
andere Institutionen wie etwa die Polizei oder private 
Sicherheitsdienste verantwortlich. Aufträge, die an die 
Aufsuchende Jugendarbeit herangetragen werden und 
einen ordnungspolitischen Auftrag enthalten, sind von den 
Fachleuten zurückzuweisen. 

Persönliche Interessen
Jugendarbeitende setzen sich parteilich und anwalt-
schaftlich für die Anliegen der Jugendlichen / jungen 
Erwachsenen ein. Das hat nichts mit Parteipolitik zu tun: 
Aufsuchende Jugendarbeit ist voll und ganz von einer 
Parteipolitik oder einer persönlichen, politischen oder 
religiösen Gesinnung losgelöst. 

9
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WEITERFÜHRENDE 
PUBLIKATIONEN DES DOJ 

Offene Kinder und Jugendarbeit in der Schweiz, 
Grundlagen für Entscheidungsträger und 
Fachpersonen, DOJ, 2007
Die Broschüre „Offene Kinder- und Jugendarbeit in der 
Schweiz - Grundlagen für Entscheidungsträger und Fach-
personen“ bildet das gemeinsame Selbstverständnis der 
Offenen Jugendarbeit in der Deutschschweiz ab.

Religiöse Organisationen in der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit, Empfehlungen des Dachverbandes 
Offene Kinder- und Jugendarbeit Schweiz, 2016
Was ist zu beachten, wenn religiöse Organisationen Offene 
Kinder- und Jugendarbeit anbieten? Der DOJ bietet im 
vorliegenden Papier Empfehlungen und Kriterien aus der 
Fachperspektive der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 
zur Klärung dieser Fragestellung.

Empfehlungen zur Vergabe von Aufträgen zur Ent-
wicklung und Umsetzung von Angeboten der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit an Dritte, 2016
Die Vergabe von Aufträgen zur Umsetzung von Angeboten 
der OKJA an Dritte entspricht vermehrt einem Bedürfnis 
politischer Gemeinden. Diese Empfehlungen zeigen den 
verantwortlichen Personen aus Verwaltung und Politik die 
fachliche Haltung des nationalen Dachverbandes zu den 
zentralen Fragen der Thematik auf und dienen als  Leitlinie 
bei der Umsetzung von Trägerschaftsmodellen.

Mädchenarbeit in der Offenen Kinder- und Jugend-
arbeit, Grundlagen für Fachpersonen und Entschei-
dungsträgerInnen, Fachgruppe Mädchenarbeit 2012
Das Grundlagenpapier bietet übersichtliche Informationen 
für die Einführung neuer Fachfrauen in die Mädchenarbeit, 
sowie Anregung und Reflexionsgrundlage für Fachfrauen. 
Es zeigt Voraussetzungen für gelingende Mädchenarbeit 
auf, damit JugendarbeiterInnen und Trägerschaften gute 
Bedingungen schaffen und vom Erfahrungswissen Ande-
rer profitieren können. Das Grundlagenpapier bietet Argu-
mente, um gendergerechte Jugendarbeit einzufordern und 
Mädchenarbeit als Teil davon legitimieren zu können.
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Leitlinien zur Zusammenarbeit mit der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit DOJ, 2008
Die Broschüre gibt wichtige Hinweise für die Zusammen-
arbeit mit der Offenen Kinder- und Jugendarbeit

Qualität in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit, 
Leitfaden und Webseite www.quali-tool.ch, 2016
Mit dem Quali-Tool stellt der DOJ ein praxisnahes 
Instrument für Fachpersonen und Auftraggebende (Ge-
meinderäte, Jugendkommissionen, Vorstände, etc.) der 
Offenen Kinder- und Jugendarbeit zur Verfügung mit 
welchem sie ihre Arbeit neu konzipieren, strukturieren, 
dokumentieren oder bewerten können.

Kinder- und Jugendförderung als Querschnittauf-
gabe, Grundlagen und Empfehlung für kommunale 
EntscheidungsträgerInnen, 2016
In den letzten Jahren hat in der Schweiz eine starke Ent-
wicklung im Bereich der Kinder- und Jugendförderung 
stattgefunden. Dadurch sind für Gemeinden die Heraus-
forderung gestiegen, sich in diesem Feld zurecht zu finden 
und zu organisieren. Die vorliegende Publikation macht 
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